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Krisengespräch in Rendsbu rg zur Milchpreismisere

Details kontrovers und sachlich diskutiert

Krisöngespräche zur 'aktuellen
Milchkrise führten am Montag so-
wohl der Bauernverband Schles-
wig-Holstein in Rendsburg mit sei-
nen Mitgliedern wie auch auf Bun-
desebene La ndwi rtschaftsm i n ister
Christian Schmidt in Berlin. Ob Ber-
lin oder Rendsburg - an beiden Or-
ten wurde um Lösungen der bri-
santen Probleme gerungen.

Angesichts der nun seit Mona-
ten anhaltenden Preismisere hat-
te der'Vorstand alle Vorsitzenden
der Bezirke zu einer zentralen Ver-
anstaltung eingeladen. Rund 200
Teilnehmer kamen r trotz bestem
Silowetter - in den Rendsburger
Conventgarten. Tag für Tag werde
in der Milchproduktion Geld ver-
loren, sagte Bauernverbandspräsi-
dent Werner Schwarz. Gleichwohl
gebe es aktuell positive Signale,

die auf eine Besserung hoffen lie-
ßen. China habe sein zurrückhal-
tendes Kaufverhalten abgelegt
und trete nun wieder verstärkt als
Käufer am Markt auf. Die Milchan-
lieferung in Deutschland liege im
Wochenvergleich etwa auf dem Ni-
veau des Vorjahres und zeige eine
leicht rückäufige Tendenz auf, so
der Präsident.

Über den Tellerrand geblickt,
zählte er weitere Indikatoren aüf,
die auf einen Lichtblick hindeu-
ten: ,,Der Abschluss beim Global
Dairy Trade Tender in Neuseeland
ist postiv. Die Entwicklung des
ife-Wertes ist positiv. Die Notie-
rungen an der Warenterminbör-
se sind positiv." Dennoch gelte es

heute, neue Strategien für jetzt
und auch darauffolgende Preistä-
ler zu entwickeln. Um nicht im ei-
genen Saft zu schmoren, hatte die

Verbandsspitze zwei externe Refe-
renten eingeladen.

Prod u ktionsschwel le ist
maßgeblich

Dr. Eckhard Boll, Leiter des Lehr-
und Versuchszentrums der Land-
wirtschaftskammer in
Futterkämp, gab Hin-
weise, welche Kenn-
zahlen der einzelne

' Betrieb unter die Lupe
nehmen kann. Die ge-
naue Kenntnis der fi-
nanziellen Situation
sei unabdingbare Vor-
aussetzung für ein ge-
ordnetes Finanzma-
nagement. Dazu gehö-
re auch das Wissen, wo
d ie ei gene Produktionsschwel le'l ie-
ge. Gut geführte Betriebe erreich-

ten durchaus 20 ct/kg Milch oder
knapp darunter. Der Experte ver-
wies mehrmals auf die Bedeutung
der Futterkosten, die drastisch ge-
stiegen seien. Sie machten einen
Anteil von zirka 80 % an den Di-
rektkosten aus. ln selben Atemzug
nannte er den positiven Einfluss

- der Grundfuttereff i-
zienz und appellierte
an die Landwirte, dass
die Qualität des Grund-
futters ein maßgebli-
cher Erfolgsfaktor sei.
Boll stellte anhand ei-
ner Modellrechnung
die Auswirkungen ei-
nes Produktverzichts
um 20 a/o durch Be-
standsabstockung dar.
,,Ein freiwilliger Leis-

tungsverzicht ist kein Atlheitmit-
tel", resümierte der Experte. Denn

Dr. Eckhard Boll

BEI ANDEREN GELESEN

Sondersteuer - Lösung füq Milchkrise?
In einem Artikel der Frankfurter
Allgemeinen Zeitung vom 27. Mai
äußert sich Klaus Gehrig, Chef des
Handesl konzerns Sch w arz, u nter
anderem zur aktuellen Milchkrise
und'den neuen Herausforderun-
gen des Discounters durch die Di-
gitalisierung im Lebensmittelbe-
reich. (Die Schwarz Beteiligungs
GmbH, der die Unternehmen Lidl
und Kaufland gehören, ist der
g rößte Ha ndelskonzern Eu ropas.)

Wegen des Preiskampfs un-
ter den Discountern werden
Lidl & Co. auch als mitschuldig an
der aktuellen Milchkrise betrach-
tet. Doch Klaus Gehrig sieht den
Handel nicht in der Verantwor-
tung, sondern verweist auf die

Überproduktion als Ursache für
den Preisverfall.,,Unseren Ein-
käufern ist es im Prinzip egal, wie
hoch der Milchpreis ist. Wichtig
ist, dass der Einkaufspreis so hoch
oder so niedrig ist wie für ande-
re Händler auch", sagt Gehrig.
Die Lösung liegt für ihn auf der
Hand: ,,Wenn der Staat etwas re-
geln will, dann soll der Staat es

regeln. Durch eine Sondersteu-
er, die alle gleichermaßen trifft",
schlägt er vor.
Das Einkaufsverhalten der Kun:
den habe sich übrigens nicht ge-
ändert, seit öffentlich darüber
berichtet wurde, dass die niedri-
gen Milchpreise manche Bauern
ruinieren werden, berichtet l-idl-
Chef Sven Seidl. Prinzipiell hätten

die Verbraucher sogar bei Lidl
selbst die Möglichkeit, ein Zei-
chen zu setzen. 5o ist Lidl Kunde
bei einem Milchbetrieb in Bayern,
der seinen Milchbauern einen et-
was höheren Preis ausschüttet.
12 Mio. € habe das den Bauern
allein aus deh Verkäufen bei Lidl
zusätzlich gebracht, seit die Akti-
on vor sechs Jahren startete, be-
tont Seidl. Aber der Anteil dieser
etwas teureren Milch mache am
gesamten Milchabsatz nur einen
niedrigen zweistelligen Prozent-
satz aus - vor der Milchkrise ge-
nauso wie jetzt.
Weiter spricht Klaus Gehrig über
eine neue Herausforderung des
Unternehmens: Noch in die-
sem Jahr plant der Internetrie-

se Amazon, den Lebensmittel-
handel aufzumischen. Während
bisher hierzulande nur länger
haltbare Produkte wie Nudeln
oder Süßigkeiten über Amazon
zu beziehen waren, soll das An-
gebot ,,Amazon Fresh' auch fri-
sche und zu kühlende Ware be-
in'halten. ,,Allein dadurch, dass
es angeboten wird, ändert sich
das Kaufverhalten", ist Lidl-Chef
Sven Seidel überzeugt. Ein Team
von 300 Mitarbeitern befasst sich
in Neckarsulm daher mit der Fra-
ge, wie man mit den neuen Mög-
lichkeiten der Digitalisierung um-
geht. Was immer es genau sein
wird, Seidel ist sicher, dass ein
scharfes Profil als Discounter viel
helfen wird. kim



I BAUERNBLATT | +. tuni 2016

dass es möglich sei, eine Einigkeit
zwischen Molkereien und allen Lie-
feranten herzustel len, bezweifle er,
so Boll, sehr.

Hess warnt vor
tF | | lrrSymbolpolitik

Prof. Sebastian Hess, Leiter des
Instituts für Agrarökonomie der
Ch ristia n-Albrechts. U n iversität zu
Kiel, betonte, dass der Vebraucher
den Bauerrl e,ine ho,he Grundsym-
pathie ,entgegenbringe. Das sei
ein'großes-Kapital, das es zu nut-
zeQ gelte. Hess resümierte, dass in
dqn vef'gangenen Jahren die glo-
bale Nathfrage nach, Milchproduk-
ten für die Preisbildung in Europa
und Deutschland maßgeblich war.
Zwar könne'nicht' ausgesch lossen
werden, dass die Ber
grenzung der europäi-
schen Produktionsmen-
gen einen zusätzlichen
preissteigernden Ef-
fekt gehabt habe, aber
die Auswirkungen des
Weltmarktes , 

- 
hätten

übgrwoggn . ,., \.-

Den Lebensmittelein-
zelhandel (LEH) sähen
die Landwirte in der
Verantwortung, be-
schrieb Hess. Doch dieser Debat-
te srlsile er eine Absage. Aus öko-
nomischer Sicht sei diäs nicht ziel=
führend, denn der LEH handele
ausnahmslos nach ökonomischen
Prinzipien. Die Mengensteuerung
in der politischen Umsetzung sei

telfristige Entlastu ng der Milchviehbetriebe.

genau das Gegenteil von einfach,
schnell und kostengünstig.,,lch
kann die Politik nur davor warnen,

auf scheinbar sofort
wirkende Maßnahmen
zu rückzug reifen."

,Der , Agrarökonom
machte t<lär, dass dib
lmplementierung ei-
ner erneuten europä-
ischen Quote - in wel-
cher Form auch im-
mer ,- in ein juristisches
Schlamassel führe.,, Die
meisten Kartelle schei-
tern nicht am Kartell-

arnt, sondern an ihren Mitgliqdern."
Denn es werde Betriebe oder Läri-
der geben, di.e versuchen werden,
die Regeln,zu unterlaufen. Dazu
müssten drastisch rigide Maßnah-
men eingeführt würäen, um jegli-
chen Schattenhandel auszuschlie-

ßen. Die europaweite Einführung
der Mengensteuerung sei ein ho-
hes Rsiko für die Wettbewerbsfä-
higkeit des Sektors und berge in

' hohem Maße Ungerechtigkeiten
sowie juristische Nebenkosten. Er
plädierte daher dafüri von einer
pauschalen Mengensteuerung ab-
zusehen. Er schlug vor, unterneh-
merische Inititativen entlang der
Wertschöiifungsketten zu för-
dern. Langfristig könne die Q,ua-
lität deutscher Milch- und Molke-
reiprodukte sich dabei zu einem,Al-
leinstel I ungsmerkma I entwickeln.

In der anschließenden sachlichen
Debatte, die fast zwei Stunden an-
dauerte, diskutierten die Milch-
bauern verschiedene Vorschläge.
Sie reichten von einer europawei-
ten Mengenredulerung über Aus-
stiegshi lfen für aufgeabewi l:lige Be-
triebe bis zu Anhebung d.l Inter-'
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ventionspreises oder einer Urab-
stimmung. Außerdem sehen viele
Teilnehmer die Molkereieri"in der
Pflicht: Der Zusamrnenschluss zu
einem Handelskontor, wie er bei
einigen Unternehmen schon an-
gedacht sei, müsse vorangetrieben
werden. Ferner wurden steuerliche
negeiungen vorgeschlagen wie ein
Frei bet rag zur Schu Identri lgung und
bessere Risi kovorsorgemög lich kei-
ten, um Betr,äge zur Schuldentll-
gung und, Rucklagen für Krisen
nicht noch versteuern zu müSsen.
In diesen steuerlichen Punkten be-
steht Einigkeit mit den Ergebnissen
des Bundesmilchgipfels.',

Der Landeshauptausschuss als
oberstes Entscheid ungsg remi u m des
Bauernverba4des werde sich nun mit
diesen Lösungsansätzen in seiner
nächsten Sitzung befässen, kündig-
te Schwarz an. , Kirsten Müller

' Knapp 200 Mitgtieder des Bauernverbandes diskutierten am Mo;ntag verschiedene Wege über eihe kurz- und mit-

Prof. Sebastian Hess


